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P. Rauscher u.a. (Hrsg.): Die Stimme der ewigen Verlierer?

Mit dem Sammelband âDie ewigen Verlierer?â wol-
len die Herausgeber Peter Rauscher und Martin Scheutz
eine Art (erste) Gesamtschau zu den AufstÃ¤nden, Re-
volten und Revolutionen in den LÃ¤ndern und Regio-
nen der Habsburger Monarchie liefern. Zwar habe es in-
tensive Forschung zu einzelnen groÃen Revolten gege-
ben, kleinere AufstÃ¤nde seien aber immer noch rela-
tiv unterbelichtet geblieben und die vielen Manifestatio-
nen des Widerstands vor allem nicht in ihrem Zusam-
menhang betrachtet worden. Diesen Mangel an Synthe-
se fÃ¼hren sie zum einen auf die HeterogenitÃ¤t der
Regionen, ihrer Rechtstraditionen und StÃ¤ndekulturen
sowie auch ihrer Sprachen und Kulturen zurÃ¼ck; zum
anderen auf die (moderne) Ã¶sterreichische Geschichts-
politik, die zwar regionale Einzelereignisse wie den
OberÃ¶sterreichischen Bauernkrieg von 1626 als lieu de
mÃ©moire kommemoriert, aber im GroÃen und Gan-
zen ein friedliches Bild der Vergangenheit zeichnet, in
dem fÃ¼r eine zusammenhÃ¤ngende Geschichte desWi-
derstands kein Platz ist. Nicht zuletzt machen sie die-
sen Befund an der schweizerischen Eidgenossenschaft als
Vergleichsobjekt fest, wo der Widerstand zentrales Ele-
ment des GrÃ¼ndungsmythos ist und AufstÃ¤nde dem-
entsprechend integral in den geschichtlichen Bildungs-
kanon eingeschrieben worden sind. Zwar hatte die Re-
voltenforschung auch in der Geschichtsschreibung unter
kommunistischer Herrschaft, die immerhin einen GroÃ-
teil der ehemaligen Habsburger Gebiete erfasste, den
frÃ¼hneuzeitlichen AufstÃ¤nden eine extrem hohe Prio-

ritÃ¤t eingerÃ¤umt, doch habe sich die konkrete For-
schung trotz globaler struktureller ErklÃ¤rungsansÃ¤tze
(vor allem Klassenkampf) stark in die EinzellÃ¤nder par-
titioniert.

Das Konzept des Bandes rekurriert â bei aller Aner-
kennung der HeterogenitÃ¤t der UntersuchungsrÃ¤ume
â auf das gemeinsame Habsburger Dach als wichtigs-
te Klammer, die von umso grÃ¶Ãerer Bedeutung fÃ¼r
die Geschichte der âewigen Verliererâ war, als sich die
unterschiedlichen Manifestationen des Widerstands fast
immer auf den Kaiser als positive Referenzfigur berie-
fen, wÃ¤hrend sie die MissstÃ¤nde in regionalen Herr-
schern wie ErzbischÃ¶fen, Statthaltern etc. und vielfach
auch auf der Ebene der Grundherrschaften verorteten
und zu bekÃ¤mpfen suchten. Dabei war der Aufstand
im Namen des hÃ¶chsten SouverÃ¤ns geradezu ein To-
pos, der sich durch die gesamte FrÃ¼he Neuzeit zieht,
nicht nur in den Herrschaften unter Habsburger Ãgide,
sondern auch auÃerhalb â die markantesten (wenn nicht
einzigen) Ausnahmen dÃ¼rften die Revolte der Nieder-
lÃ¤nder und ihre Abspaltung von der spanischen Mon-
archie und der englische BÃ¼rgerkrieg gewesen sein.

In seinem Untersuchungszeitraum setzt der Band
mit dem Buchdruck an und reicht bis zum Wiener
Kongress, zumindest laut Titel. Das entspricht durch-
aus gÃ¤ngigen Eingrenzungen der FrÃ¼hen Neuzeit.
Trotzdem fÃ¼hlen sich die Herausgeber bemÃ¼Ãigt,
den Einschluss des beginnenden 19. Jahrhunderts mit
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der Fortdauer frÃ¼hneuzeitlicher Konfliktformen zu be-
grÃ¼nden, wobei der Beitrag von Thomas Stockin-
ger auch die 1848er Revolution im lÃ¤ndlichen Nie-
derÃ¶sterreich noch in diese KontinuitÃ¤t von Zehnt-
und Robot-Streitigkeiten stellt und damit rechtfertigt,
dass er den vorgegebenen chronologischen Rahmen
sprengt. Interessanterweise wird der Beginn des Unter-
suchungszeitraums nicht weiter dargelegt. NatÃ¼rlich
ist die Entwicklung des Buchdrucks ein einschneiden-
des Moment, das mit der Reproduktion und Verbreitung
von Schriften die KommunikationsrÃ¤ume nachhaltig
verÃ¤ndern sollte, doch das taten sie keinesfalls abrupt,
und derWandel zog sich Ã¼ber Jahrzehnte und Jahrhun-
derte. Faktisch setzt der Band auch eher mit der Refor-
mation als mit dem Buchdruck an. Dem Bauernkrieg von
1525 und speziell seinen AuslÃ¤ufern in die Habsburger
Erblande kommt demnach â naheliegenderweise â eine
SchlÃ¼sselrolle zu, die auch in seinem mehr oder we-
niger traumatischen GedÃ¤chtnis liegt, wobei das nicht
nur fÃ¼r die Untertanen, sondern (gerade) auch fÃ¼r die
Obrigkeiten gilt.

Die Reformation als eigentlicher Startschuss fÃ¼r die
Studie macht durchaus Sinn, nicht nur weil im Zuge der
Kirchenspaltung der Buchdruck erstmals massiv als Me-
dium desWiderstands zum Einsatz kam â bzw. die Reich-
weite der neuen printmedialen Propaganda eine Kirchen-
spaltung Ã¼berhaupt erst ermÃ¶glichte (die Hussiten
hatten das nicht geschafft) â, sondern auch weil die Kon-
fessionalisierung zu Recht als wichtige Ã¼bergreifende
Klammer fÃ¼r die spezifische Revoltengeschichte die-
ses heterogenen Raumes ausgemacht wird. Denn gerade
die grÃ¶Ãeren Revolten richteten sich alle auf die eine
oder andere Weise und in sehr unterschiedlichen Allian-
zen gegen die hartnÃ¤ckigen BemÃ¼hungen der Habs-
burger um eine Rekatholisierung ihrer Untertanen. Der
RÃ¼ckgriff auf das Konfessionalisierungsparadigma, so
sehr es in der FrÃ¼hneuzeitforschung mittlerweile in die
Kritik geraten ist, leuchtet demnach ein. Ebenso sinnvoll
ist der Rekurs auf das Modell der Staatsbildung, gegen
deren Auswirkungen (BÃ¼rokratisierung, Zentralisie-
rung, Rekrutierungen und Steuerdruck zur Finanzierung
der immer umfÃ¤nglicheren und kostspieligeren Krieg-
fÃ¼hrung) sich fast alle Revolten wandten. Allerdings
sind Staatsbildungsprozesse als Ursache von Widerstand
keine Besonderheit des Habsburger Machtbereichs. Die-
ses Muster lÃ¤sst sich in allen europÃ¤ischen LÃ¤ndern
gleichermaÃen beobachten, die schlieÃlich auch im Zu-
ge der militÃ¤rischen Revolution in einem stÃ¤ndigen
Konkurrenzkampf und (wenn man so will) WettrÃ¼sten
standen. Hieraus lÃ¤sst sich also keine rÃ¤umliche Ein-

grenzung des Untersuchungsfeldes ableiten.

Die Konturierung des Gegenstandes durch die Her-
ausgeber wird trotz der klar benannten HeterogenitÃ¤t
des Raumes weitgehend âvon innenâ vorgenommen,
auch wenn Vergleiche indirekt immer wieder herein-
spielen. Aber gerade angesichts des Booms der Impe-
rienforschung wundert es, dass sich die Autoren nicht
um eine entsprechende Verortung des Habsburger Rei-
ches kÃ¼mmern und keine Vergleiche mit den beiden
Ã¶stlichen Nachbarn, dem Osmanischen und dem Russi-
schen Reich anstellen, die sich zum einen durch Ã¤hnlich
groÃe HeterogenitÃ¤t in ethnisch-linguistischer, kultu-
reller und konfessioneller Hinsicht auszeichneten, und
fÃ¼r die es zum anderen auch einige Ã¼bergreifende
Studien zu den Revoltengeschichten gibt.

Der Band ist in drei Teile gegliedert. Der erste
nennt sich âRegionalgeschichtliche Sektion: AufstÃ¤nde
und Unruhen in den âÃ¶sterreichischenâ LÃ¤ndernâ
und prÃ¤sentiert im Wesentlichen historiographische
LÃ¤ngsschnitte zur Revoltengeschichte in den Teilre-
gionen: Martin Paul Schennach zu VorderÃ¶sterreich
und Tirol, Martin Scheutz zu Ãsterreich ob der Enns
und unter der Enns, Jaroslav Äechura zu BÃ¶hmen und
MÃ¤hren, Matthias Weber zu den Lausitzen und Schle-
sien (allerdings nur bis 1618), GÃ©za PÃ¡lffy zu Ungarn
undNataÅ¡a Stefanec zu Dalmatien, Kroatien und Slawo-
nien. Heraus fÃ¤llt der Beitrag von Stockinger, der sich
auf 1848 konzentriert. Besser hineingepasst hÃ¤tte hier
der Beitrag von AndrÃ© Holenstein, der eine Typologie
der Konfliktformen in der Schweizer Eidgenossenschaft
liefert und unterschiedliche Formen der Konfliktaustra-
gung in der longue durÃ©e analysiert. Der Beitrag dient
erklÃ¤rtermaÃen dem Vergleich, lÃ¤sst sich die Eidge-
nossenschaft doch spÃ¤testens ab dem 16. Jahrhundert
schwerlichmehr demHabsburger Herrschaftsbereich zu-
rechnen.

Der zweite Teil steht unter der Ãberschrift âGroÃe,
alles erklÃ¤rende Theorien und ihr Bezug zu den
AufstÃ¤ndenâ, was offenbar weder ironisch noch
abwertend gemeint ist. Trotzdem erheben die Bei-
trÃ¤ge (glÃ¼cklicherweise) keine universellen Er-
klÃ¤rungsansprÃ¼che. In KontinuitÃ¤t mit seinen vor-
angegangenen Arbeiten betont Peter Blickle eine Art
kommunalistische moral economy, Peter Rauscher kon-
zentriert sich auf die Prozesse der Staatsbildung als struk-
turelle Ursache, die in alle Bereiche (Krieg, Religion,
Recht) hineinreichte, Andreas WÃ¼rgler arbeitet die Be-
deutung vor allem der neuen Printmedien heraus, die das
Revoltengeschehen nicht nur neu rahmten, sondern im
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Vergleich zur Zeit vor der Reformation auch substanti-
ell verÃ¤nderten, und Wolfgang Behringer unterstreicht
den Zusammenhang zwischen kleiner Eiszeit und der
Stigmatisierung von Hexen als SÃ¼ndenbÃ¶cken auf
Initiative der BevÃ¶lkerung in den Ã¶sterreichischen
Vorlanden des 16. Jahrhunderts, wobei âin Panik gera-
teneâ Untertanen die Obrigkeiten auch mit kollektiven
Manifestationen und AufstÃ¤nden unter Druck gesetzt
und zur Verfolgung der âHexenâ angetrieben hÃ¤tten.

Der dritte Teil schlieÃlich ist âSoziale Strukturen
der AufstÃ¤ndischen: Bauer, BÃ¼rger, Edelmannâ beti-
telt und umfasst die BeitrÃ¤ge von Juri Dufka zu den
TrÃ¤gerschichten bÃ¤uerlicher Unruhen in MÃ¤hren,
vonAndrea PÃ¼hringer zur geringenWiderstÃ¤ndigkeit
der BÃ¼rger in den Ã¶konomisch schwachen os-
tÃ¶sterreichischen KleinstÃ¤dten und Arno Strohmey-
ers Beitrag zum erblÃ¤ndischenAdel und dessen Leitvor-
stellungen beim Verhandeln von Herrschaft vor allem im
Hinblick auf die Konfessionsfrage. Nach dem Inhaltsver-
zeichnis und dem Aufbau des Bandes selbst umfasst die-
ser dritte Teil auch die Ã¼brigen vier BeitrÃ¤ge, die sich
jedoch in jeglicher Hinsicht gegen eine solche Einord-
nung strÃ¤uben. Offenbar ist hier ein Fehler unterlaufen,
denn die zweite Einleitung von Karl Vocelka mit kurzen
ResÃ¼mees der EinzelbeitrÃ¤ge klÃ¤rt auf, dass diese
vier AufsÃ¤tze einen letzten Teil zu âThemen der Kultur-
geschichte im Kontext der Unruheforschungâ bilden soll-

ten, und das macht weitaus mehr Sinn. Alexander Schun-
ka verknÃ¼pft Fragen der Raumaneignung im Rahmen
des spatial turn mit der Verlaufsgeschichte und den Ri-
tualen von AufstÃ¤nden und obrigkeitlichen Reaktio-
nen. Und auÃer dem bereits angesprochenen Beitrag von
AndrÃ© Holenstein zur Schweiz beschÃ¤ftigen sich die
BeitrÃ¤ge von Elisabeth Gruber und Martina Fuchs mit
dem stÃ¤dtebaulichen und literarischen GedÃ¤chtnis an
den ersten AnfÃ¼hrer des oberÃ¶sterreichischen Bau-
ernkriegs Stefan Fadinger im spÃ¤ten 19. und 20. Jahr-
hundert.

Die bestvertretenen rÃ¤umlichen Schwerpunkte des
Buches liegen auf den Unruhen in Gebieten des heu-
tigen Ãsterreichs und den Vorlanden, also vor al-
lem auf den deutschsprachigen Regionen, wobei der
oberÃ¶sterreichische Bauernkrieg von 1626 als vermut-
lich herausragendstes Ereignis (sowohl hinsichtlich sei-
ner zeitgenÃ¶ssischen Bedeutung als auch angesichts
seiner spÃ¤teren Kommemorierung) aus den unter-
schiedlichsten Perspektiven beleuchtet wird. Dagegen
treten Darstellungen zu den slawisch- und ungarisch-
sprachigen Gebieten deutlich zurÃ¼ck, womit wohl auch
der grÃ¶Ãte weitere Forschungsbedarf fÃ¼r die Zu-
kunft angezeigt wÃ¤re. Insgesamt bietet der Band einen
gut synthetisierten Ãberblick Ã¼ber die Forschung, aber
auch eine breite Facette an teilweise neuen Zugangswei-
sen zur Habsburger Aufstandsgeschichte.
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